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•
©etjt alt roat audj bie ©tiftung einet Ketje füt

ben fjf. Sattfjofomäug auf bem Süttenberg, roofür grauen
bon Siet bie nötigen Seiträge fammeftett. SBenn nodj
©etb für baS SBadjS fetjtte, fteuerte bte ©tobt ben

geijtbetrag bei, fo fdjon im Saljre 1400 2 ß. Son
1454 an gab bie ©tabt audj an eilte für bie fjcifige
Slgatfja beftimmte Kerje, bie roafjrfdjeittlidj nadj ©om-
bebal getragen rourbe. Unb ju biefen jroei Kerjen
fom 1493 nodj eine britte, bie bem fjf. Senebift
geroibmet rourbe.

12. ^ttrdjengeräfe.
Stt einem Seridjte über bie Kirctjenbifitotion bon

1416 fonftatierte ber Söeitjbifdjof bon Saufanne, bafe

bie Kircfje in Siet mit attein roofjl berfetjen unb atteS

in Drbnung, fei. Sief Srunf roirb bagegen nocfj nicfjt
anjutreffen geroefen fein; benn bamalS fjerrfcfjteit in
bett meiften Kirctjen nodj befdjeibene Serfjältniffe. ©efjr
fjäufig fanben nämlidj bie Sifitatoren, bafe ber Seib

beS §ercn, bie fonfefrierte §oftie, nidjt einmat in einem

efjemen, fonbern nur in einem fj'öfjernen ©efäfee auf-
beroafjrt rourbe, atfo fjöfjerne Siborien gebiaudjt routben.

Söenfo bütftig mufe eS j. S. audj in bei ©iedjenfapeffe

ju Siel auSgefeljen fjaben; benn bott routbe btS 1623
beim ©ottegbienfte ein fjötjetnet Keldj betraft, roie

folgenbe Stotij beroetft:
SJt. 16. „gtau SJtatia Süniji, fexn. Sennet Slbam SJtönroliS

efjtictje |>uSftouro betefjtt bei uüroetburottett ©ie-
djettfiidjett einen filbetnen Keldj, batum roeif fonft
immet ttnt ein fjöljemet Kefdj ba geroefen ift."

SBir finb ju roenig barüber unterrichtet, roie ber

tyxxxnt mit filbernen ©eräten, Seppidjen jc. im Saufe
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Sehr alt war auch die Stiftung einer Kerze für
den hl. Bartholomäus auf dem Büttenberg, wofür Frauen
von Biel die nötigen Beiträge sammelten. Wenn noch

Geld für das Wachs fehlte, steuerte die Stadt den

Fehlbetrag bei, so schon im Jahre 140U 2 /Ä. Von
1151 an gab die Stadt auch an eine für die heilige
Agatha bestimmte Kerze, die wahrscheinlich nach Som-
beva! getragen lourde. Und zu diesen zwei Kerzen
kam 1193 noch eine dritte, die dem hl. Benedikt
gewidmet wurde.

12. Kirchengerate.
Jn einem Berichte über die Kirchenvisitation von

1416 konstatierte der Weihbischof von Lausanne, daß
die Kirche in Biel mit allem wohl versehen und alles
in Ordnung sei. Viel Prunk wird dagegen noch nicht
anzutreffen gewesen sein; denn damals herrschten in
den meisten Kirchen noch bescheidene Verhältnisse. Sehr
häusig fanden nämlich die Visitatoren, daß der Leib
des Herrn, die konfekrierte Hostie, nicht einmal in einem

ehernen, sondern nur in einem hölzernen Gefäße

aufbewahrt wurde, also hölzerne Ciborien gebraucht wurden.
Ebenso dürftig muß es z. B. auch in der Siechenkapelle

zu Biel ausgesehen haben; denn dort wnrde bis 1623
beim Gottesdienste ein hölzerner Kelch benutzt, wie

folgende Notiz beweist:
M, 16. „Fran Maria Cüntzi, Hrn. Venner Adam Möuwlis

ehliche Husfroum verehrt der nüwerbuwnen
Siechenkirchen einen silbernen Kelch, darum weil sonst

immer nur ein hölzerner Kelch da gewesen ist."
Wir sind zu wenig darüber unterrichtet, wie der

Prunk niit silbernen Geraten, Teppichen :c. im Laufe
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beS 15. SotjtljUitbetfS jugenommen fjat. @o btei barf
man aber afg fidjer amtefjmen, bafe Stet im allgemeine«
SBettetfet für bie SluSfdjmüduttg ber Kirdjen aucfj fjierin
anbern nicfjt nactjgeftanben ift. Son 1520 j. S. ift nodj
bie Seftetfttng eines filbernen KrettjeS beim befannten
Serner ©otbfdjmieb Sernljarb Sillmann ertjaften, bie

itttereffattt genug ift, um fjier gteidj ganj mitgeteilt ju
roetbett.

SeS filbrin crüfj berje'l jebel.
Kunbt unb ju toüffett ftj mettgftictjen fjiemit, baS

mitt fjerren merjer unb rat ju Stjetf fjaben bem erfamen

meifter Sertttjarbtett Sift mann, bem gofbfcfjmib,
burger ju Sern, ein fitbrin crütj berbinget je madjen
in ber fjöctje, afS fant Settebidjtj arm in ber fildjen

ju Stjett ift, gantj fitbrin mit bett bilb ern, mie er itten

beSfjalb ein muftrung gejöugt unb bie angefdjrtbett
finb. So fof er fin beften fftjfe anferen, bamit er bag-

fefb crütj uffg atter fjüpfdjeft fubttj ter arbetjt, form unb
geftalt, oudj gute roärfdjaft madje, fo er jemer fan unb

mag. Saran fotten im mitt fjerrn bott jeber mard
geroerdetS arbetjt rote obftot btjer gtttbin, fünf jecfjen

bäfjett für jeben gtttbin, für finen redjten beftimpten
fon geben unb uSricfjten. Unb fjaben im min fjerren
uff föficfj roerd geben uub geroärt, mit namett fünf
mard fiben tot unb brtj quintlin filberS, baS übrig
filber, fo nodj baran fomen toirt, fof er bor ujcfjett, fo
merben in min fjerren föffidj gelüdjenS fitber roibet
geben, obet im abet füt jebeS lot fifbet adjt betjen

geben, unb roaS et bon ftet)nen bar gibt ober fouft
föttett im min fjerren oudj funberlicf) be|atten unb baS

übergülben oudj funberlicf) betjattett, atteS getrürolidj
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des 15. Jahrhunderts zugenommen hat. So viel darf
man aber als sicher annehmen, daß Biel im allgemeinen
Wetteifer für die Ausschmückung der Kirchen auch hierin
andern nicht nachgestanden ist. Von t520 z. B. ist noch

die Bestellung eines silbernen Kreuzes beim bekannten

Berner Goldschmied Bernhard Tillmann erhalten, die

interessant genug ist. um hier gleich ganz mitgeteilt zu
werden.

Des silbrin crütz beyel zedel.

Kundt und zu wüsten sh mengklichen hiemit, das

nün Herren meyer und rat zn Byell haben dem ersamen

meister Bernhardten Tillmann, dem goldschnnd,

burger zu Bern, ein silbrin crütz verdinget ze machen

in der höche, als sunt Benedichtz arm in der kilchen

zu Byell ist, gantz silbrin mit den bild ern, wie er inen

deshalb ein mustrung gezöugt und die angeschriben
sind. Do sol er sin besten slyß ankeren, damit er das-

felb crütz uffs aller hüpfcheft fubtyler arbeht, form und
gestalt, ouch gute Wärschaft mache, so er jemer kan und

mag. Daran söllen im min Herrn von jeder marck

gewerckets arbeht wie obstat vyer guldin, fünf zechen

bätzen für jeden guldin, für sinen rechten bestimpten
lon geben und usrichten. Und haben im min Herren

uff sölich werck geben und gewärt, mit namen f ünf
marck siben lot und dry quintlin silbers, das übrig
silber, so noch daran komen ivirt, sol er dar lhchen, so

werden in min Herren Mich gelüchens silber wider
geben, oder im aber für jedes lot silber acht betzen

geben, und was er von stehn en dar gibt oder kouft
söllen im min Herren ouch sunderlich betzallen und das

übcrgülden ouch sunderlich betzallen, alles getrüwlich
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etbeitidj unb uttgebarfid). Sn urfunb finb bifer betjel jebel

jroen gttjdj lutenb gemadjt unb jebem teil einer gegeben

uff bonftag nodj oftern anno etc. xx°.

Sife fjornadj ift bag filber gefdjirr, fo man bem

golbfdjmib geben fjatt, unb beg erften Seter feanä ©au-
roefftg fdtjalen1), bie er bon ©iboltj roegen uffem ratfjug
geben fjat, roigt 7 lot 1 l/s quintli

#

benne ij ftatt bedjer, roegen 18 V* lot
benne beg atten Stedjpergerg

fdjaten roigt 14 tot 1 quintlitt
Sienfjatbt SBtjg fdtjalen, ttigt. 7 fof
Sfdjitta Stonbe bedjet ttigt 8 tot V/t quintli
bet ftatt fcfjaten ttigt 8 lot V/z quintti

foma 4 mat! 1 quintli
benne fjat man im geben bie Deftetrrjdjer, bie ttegen

6 fot 72 quintti
benne Krepfera fdjafen ttigt an filber 3 tot
benne Süntjti Slnbreg bedjer ttigt 6*/2 tot V/2 quintti
benne Sänneffe fdjaten roigt .772 fot

fommarum atteg tut 5 mard 7 tot 3 quintti
Stota, bag fjer Sunrab bon SBtjf feiigen fdtjalen roigt

23 tot, ift uffem ratfjug.
Sröfdj fdjafen roigt 30 72 lot, ift oudj uffem ratfjuS
bie übergütten burgunfdjett fdjafett roegen famentlidj
272 mard 1 tot
uttb bie anbern 2 fifbrin fäjatett roegett 4 mard it.

gür fjerr Sunrab unb Sröfdjett fdjaten fjanb min
fjerren bargebett 61 lot fdjroär att fitber fdjaten unb
bedjer bargeben, bomit, roaS fi bo für bie 53 72 lot

x) Sie Statuetten mufeten bei iljrer SBafjt ber ©tabt
eine ©djale obet einen SJedjet fdjenfen.
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erberlich und ungevarlich. Zu urkund sind diser behel zedel

zwen glych lutend gemacht und jedem teil einer gegeben

uff donstag nach ostern n.nn« et«. xx°.

Diß Harnach ist das silber geschirr, so man dem

goldschnnd geben hatt, und des ersten Peter Hans
Gauwessis schalen'), die er von Siboltz wegen uffem rathus
geben hat, wigt 7 lot 1 '/s quintli
denne ij statt becher, wegen 18 lot
denne des alten Rechpergers

fchalen wigt 14 lot 1 quintlin
Lienhardt Wyg fchalen, wigt. 7 lot
Tfchirra Ronde becher wigt 8 lot l'/s quintli
der statt schalen wigt 8 lot l'/s quintli

soma 4 mark 1 quintli
denne hat man im geben die Oesterrhcher, die wegen

6 lot '/s quintli
denne Krepsera schalen wigt an silber 3 lot
denne Cüntzli Andres becher wigt 6'/2 lot l'/s quintli
denne Jänneffe schalen wigt 7>/s lot

fommarum alles tut 5 marck 7 lot 3 quintli
Nota, das her Cunrad von Wyl seligen fchalen wigt

23 lot, ist uffem rathus.
Tröfch schalen wigt 30'/2 lot, ist ouch uffem rathus
die Übergülten burgunfchen schalen wegen sämmtlich
2V2 marck 1 lot
und die andern 2 silbrin schalen wegen 4 marck lc.

Für Herr Cunrad und Dröschen schalen Hand min
Herren dargeben 61 lot schwär alt silber schalen und
becher dargeben, domit, was si do für die 53 Vs lot

i) Die Ratsherren mußten bei ihrer Wahl der Stadt
eine Schale oder einen Becher schenken.
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geben fjanb, bag bag crütj beftet fctjroetet unb beffet
tourbe. -)

** *
©ottett fönnen ttir fjeute nodj bag ürdjtidje Seben

in Siel bor ber Steformation erfennen; eg pntfierte
geroife fräftig unb bielgeftaltig in ber fleinett ftrebfamen
©tabt am Sura. Sum ©djmude, mit bem fidj bie

fatfjotifdje Kirdje fctjmüdte, trat juroeilett nodj bag ©e=

prange beS fürftbifctjöftictjen |jofeS, roenn ber SonbeSfjerr

feine oft roiberftrebenbe ©tabt an ber ©djüfe befudjte.

*) 3totariat8protofoH beä Subtoig ©tetnet f. 39 oetfo.
©tabtardj. SBiel.

— 189 —

geben Hand, das das erütz defter schwerer und besser

wurde. ')

Soweit können wir heute noch das kirchliche Leben

in Biel vor der Reformation erkennen; es pulsierte
gewiß krästig und vielgestaltig in der kleinen strebsamen
Stadt am Jura. Zum Schmucke, mit dem sich die

katholische Kirche schmückte, trat zuweilen noch das

Gepränge des fürstbischöflichen Hofes, wenn der Landesherr
seine oft widerstrebende Stadt an der Schüß besuchte.

') Notariatsprotokoll des Ludwig Sterner f. 39 verso.
Stadtarch, Biel,
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